Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 29.1.2000:


Predigtwort zum 4. So. n. Epiphanias:


Wer überwindet, dem soll kein Leid geschehen.    			Offb. 2,11b





Warum habe ich nur dieses Wort aus einem ganzen Abschnitt ausgewählt? Ich weiß es selbst nicht genau. Immer ist das ja dieselbe "Frage", bevor ich an die "Fragen zum Sonntag" gehe: Was für einen Vers aus einem längeren Text sollst du nehmen? Was paßt, was spricht die Leute an? Manchmal ist es ja ganz klar: Da hat ein Wort aus dem Predigtabschnitt mit einem Gedanken zu tun, den ich schon lange für besonders wichtig am christlichen Glauben halte. Dann reite ich mein geistliches Steckenpferd sozusagen. Oder es ist ein sehr bekannter Vers. Dann lasse ich vielleicht seinen schönen Klang auf mich wirken oder freue mich, Ihnen ein Wort weitersagen zu können, was sie vielleicht schon manchesmal gehört haben.  - Aber heute?


"Wer überwindet..." Ob es wohl das war? Ich mache mir wirklich gerade so meine Gedanken über Menschen unserer Tage, die an Lebensstationen gestellt sind, die ihnen einiges an Überwindung abverlangen. Da sind Entscheidungen zu treffen. Oder das Leben ist halt im Augenblick ein wenig schwerer als sonst. Oder es gilt abzuwarten, wohin sich dieses und jenes entwickelt.


Diesen Menschen würde ich jetzt - mit diesem Wort - gern sagen: "Wer überwindet...dem soll kein Leid geschehen!" Es geht gut aus! Ihr müßt nur nach bestem Gewissen eure Entscheidung fällen und dürft es dann Gott überlassen, was daraus wird. Vielleicht wird es eine Weile dauern, aber es wird nicht Leid, nicht Kummer, nicht Schrecken sein, was euch erwartet! - Das ist doch gut zu hören! Das kann, wenn man es sich zu Herzen nimmt, vielleicht helfen. Ja, das ist jetzt vielleicht gerade das Wort, das sie, liebe Leserin, lieber Leser, gebraucht haben!?


Aber mir geht jetzt noch etwas anderes durch den Kopf, das könnte auch der Grund gewesen sein, daß meine Wahl heute ausgerechnet auf diesen Vers fiel: "Wer überwindet..." Das muß man ja auch einmal ganz einfach nehmen, ohne gleich tiefe (theologische) Gedanken dran zu knüpfen: Es gibt etwas zu überwinden! Es geht nicht immer alles glatt. Es gibt Probleme!


Nun, werden sie sagen, das wußten wir nun aber auch schon! Gewiß, wußten sie das! Nur frage ich nach: Wenn sie von sich meinen, daß sie eine Christin, ein Christ sind (und das meinen sie doch!),  dann haben sie ganz bestimmt auch schon so gefragt: Warum schützt mich mein Gott nur nicht vor so viel Leid, Sorgen, Schmerz und Krankheit? Müßte er nicht gerade seine Leute an den schweren Wegen vorbeiführen? Müßte er uns, die doch an ihn glauben, nicht vor allzu großen Schwierigkeiten bewahren? - Ein Blick auf die Gottlosen belehrt uns dann auch noch darüber, daß es ihnen prima geht, besser oft als uns jedenfalls. Wie kann das sein?


"Wer überwindet..." Noch einmal: Es gibt etwas zu überwinden! Und nicht auch für Christen, nein gerade für uns! Warum? Da könnte man nun sicher ins Wanken geraten: Ob es vielleicht doch keinen Gott im Himmel gibt? Ob wir uns an ein Phantom halten, auf einer Hoffnung ohne rechten Grund gebaut haben?


Ich sehe eine andere Erklärung: Weil wir standhalten können! Wir kommen eben auch - mit Gottes Hilfe - immer wieder hindurch! Und wir sind hinterher nicht geschwächt und in unserem Glauben beirrt, sondern wir sind stärker geworden, standhafter und glaubensgewisser als vorher! Und - jetzt kommt vielleicht das wichtigste! - wir können so ein Beispiel geben für andere, die auch in schwere Zeit gehen müssen. Wir sind vielleicht dann ihr Vorbild. Wir helfen ihnen, daß sie nicht verzweifeln. So sorgt unser vielleicht auch einmal hartes Geschick dafür, daß auch andere ihr hartes Schicksal bestehen. - Wenn das kein Sinn ist, der in dem liegt, was wir überwinden müssen!? Und dann ist uns auch noch das verheißen: Wer überwindet, dem soll kein Leid geschehen! - Ob wir die kurze Zeit nicht durchhalten können? Auch um anderer willen? - Ich wünsche uns Gottes Kraft dazu!


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


